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ANZEIGE 

Wir machen den Weg frei.

Damit Sie schnell und sicher Ihr Wunschzuhause bauen können, finden wir genau
die für Sie passende Lösung. Dafür bieten wir Ihnen eine maßgeschneiderte und
zuverlässige Baufinanzierung. Besuchen Sie uns für ein persönliches Beratungsgespräch
in einer Filiale ganz in Ihrer Nähe oder gehen Sie online auf www.vr-networld.de.

Man braucht Kies, um
ein Haus zu bauen.

Jetzt

zum Thema
Baufinanzierung

beraten

lassen!

 ANZEIGE 

Rufen Sie uns an:
06074 / 404-127
Besuchen Sie unsere 
Studio-Ausstellung:

PORTAS-Fachbetrieb
Mustermann GmbH
Musterstraße 3
65432 Musterstadt

Türen- und Treppen-Renovierung

Wir renovieren und bauen neu nach Maß auch:

Haustüren  Fenster  Küchen  Möbel  Spanndecken  Schranklösungen u.v.m.

Vorteils-Garantie:
 Nach Maß gefertigt

 Kein Dreck

 Festpreise

 Kein Rausreißen

 PORTAS-Qualität

Viele Modelle und Dessins!

0 72 33 / 94 17 35

PORTAS-Fachbetrieb
Schüler GmbH + Co. KG
Hauptstraße 168
75223 Niefern
www.portas-schueler.de

ines steht fest: Adam Vollmer
ist nicht nur der Herausgeber
von Heinrich-Wielands

Dienstkorrespondenz. Er ist auch ein
leidenschaftlicher Lehrer, der seine
Zuhörer in den Bann ziehen kann.
Auch, wenn es sich um etwas so Kom-
plexes wie das Leben und Wirken des
Pforzheimers Nobelpreisträgers
Heinrich Wieland handelt. Dies hat
Vollmer gestern bei der „Matinee zur
Stadtgeschichte“ der „Löblichen Sin-
gergesellschaft“ im PZ-Forum vor
rund 80 Interessierten eindrucksvoll
unter Beweis gestellt.

„Ein aufrechter Mensch“
Schließlich war Heinrich Wieland

nicht nur einer der größten Chemi-
ker seiner Zeit – der Naturwissen-
schaftler zeichnet sich auch dadurch
aus, dass er nach den Worten Voll-
mers als „aufrechter Mensch“ in Zei-

E

ten des Nazi-Regime Zivilcourage ge-
zeigt hat. Der Chemiker hat, wie Voll-
mer berichtet, an der Universität
München nachweislich 25 Halbarie-
rer beschäftigt, ¨– unter ihnen auch
die spätere FDP-Politikerin Hilde-
gard Hamm-Brücher. Aber er setzte

sich auch als Zeuge in einem Prozess
gegen einen angeblichen „Hochver-
räter“, seinen Studenten Hans Lei-
pelt ein.

Für Vollmer eine mutige Tat mit
hohem moralischen Wert. Vollmer
hat Anfang der 80er-Jahre begonnen

über Heinrich Wieland zu forschen.
Es sei ein „schleichender Prozess“
gewesen, berichtet der gebürtige
Dusslinger. Der sich letztlich in dem
Buch „Der Chemie in München ist
der Garaus gemacht“ niederschlug.
In das Buch ist nicht nur die Vita des

1877 in Pforzheim Geborenen einge-
flossen, sondern auch seine wissen-
schaftliche Arbeit. So erhielt Wie-
land für seine Forschungen über den
Aufbau der Gallensäure im Jahr 1928
den Chemie-Nobelpreis. Die For-
schungen des Pforzheimers sei es ge-
wesen, die für die Entwicklung der
Antibaby-Pille den Grundstein ge-
legt habe.

Für Wieland sei die Zerstörung
seines Chemischen Instituts in Mün-
chen durch den Zweiten Weltkrieg

ein harter Schlag gewesen. Aus einer
Beschreibung der Situation in einem
Brief der Dienstzimmer-Korrespon-
denz datiert aus dem Januar 1947
stammt auch das titelgebende Zitat-
des Buches „Der Chemie in München
ist der Garaus gemacht worden“.

Wieland starb 1957 in Starnberg.
Er hatte vier Kinder aus denen – wie
Vollmer es ausdrückt – „ alle was ge-
worden sind“. Dorothee Messmer

Das Buch „Der Chemie in
München ist der Garaus
gemacht“ hat die ISBN-Nummer
„978-3-936905-28-1 und
kostet 24,50 Euro.
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Ein Wissenschaftler mit Zivilcourage
Matinee der Löblichen Singergesellschaft: Autor Adam Vollmer stellt Pforzheims Nobelpreisträger Heinrich Wieland vor

Erinnert an das Engagement der Singer: Obermeister Claus Kuge (links) hier im Gespräch mit Adam Voll-
mer, Buchautor zu Heinrich Wieland, bei der Matinee zur Stadtgeschichte im PZ-Forum. Foto: Seibel
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„Wieland war ein
bescheidener

Mensch.“
Adam Vollmer,

Buchautor und Lehrer

PFORZHEIM. Kurz bevor der schwere
rote Vorhang aufgezogen wird, ist da
noch dieser Landstreicher, der
schwankenden Schrittes auf die Büh-
ne getorkelt kommt. Man nimmt
Marlon Mürle die Rolle des herunter-
gekommenen Kerls mit der Weinfla-
sche und der zerfledderten Zeitung
gerne ab, als er sich genüsslich in den
geblümten Schaukelstuhl fallen lässt
und dem Gesang des Chors lauscht.
Zur Erklärung: Marlon ist Schauspie-
ler, naja eigentlich in erster Linie ein-
mal Schüler der Konrad-Adenauer-
Realschule. Diese probt gerade für
ihr inzwischen 14. Musical, bei dem

sämtliche Rollen – vor und hinter der
Bühne – von Schülern übernommen
werden. Außer die des Regisseurs,
den gibt Konrektor Peter Hemmer,
und zwar mit lauter Stimme und lei-
denschaftlichem Perfektionismus.

Leben in der Idylle
Seit Monaten, um genau zu sein

seit Beginn des Schuljahrs, dreht sich
für das Musical-Team alles rund um
die kleine Stadt „Hannibal“, die laut
Geschichte die schönste Stadt der
Welt ist. Und tatsächlich lässt das
Bühnenbild vermuten, dass Tom,
Huck und Becky wirklich in der Idylle
persönlich groß geworden sind:
Nicht nur der geblümte Schaukel-
stuhl, sondern auch das romantische

kleine Häuschen, der Gartenzaun
und natürlich die Kostüme versetzen
den Zuschauer zurück ins 18. Jahr-
hundert. Schon damals trieben die
Jugendlichen Themen wie Freund-
schaft, Abenteuerlust und die erste
Liebe um. Und ebenfalls genau wie
heute verstehen die älteren Semes-
ter nicht immer alles, was in den Köp-
fen der Jungen passiert.

Hauptdarstellerin und Tom-Mi-
min Caroline Bauer ist mit ihren 15
Jahren schon ein alter Hase im Musi-
cal-Geschäft: Sie spielt bereits in der
fünften Produktion ihrer Schule mit.
Aber auch die anderen Darsteller
versprühen mit ihrem Enthusiasmus
und ihren Sangeskünsten lebhaften
Charme: Marlen Maigatte (16) als

Tante Polly, Tamira Bachmayer (16)
als Huckelberry Finn, Linda Fleck
(15) als Ben, Erika Frescher (15) als
Becky sowie Marlon Mürle (17) als
Landstreicher. Das Musical nach
dem Roman von Mark Twain zeich-
net die Kindheitserlebnisse der Laus-
buben Huck und Tom nach, Träumen
und in Erinnerungen schwelgen sind
ausdrücklich erlaubt.

Das Musical wird am 12. und
13. Februar jeweils um 19 Uhr
in der Konrad-Adenauer-Real-
schule aufgeführt.
Karten (Erwachsene: drei Euro,
Schüler: zwei Euro).
Telefonisch unter (07231)
39 25 41 oder per Mail unter
kar@stadt-pforzheim.de
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PZ- M I TA R B E I TE R I N
K R I S T I N  B A U E R

Die schönste Stadt der Welt
Musical an der Konrad-Adenauer-Realschule: Tom Sawyer kommt nach Pforzheim

Die Jugend von heute: Tante Polly versteht die beiden Lausbuben
Huckelberry Finn (links) und Tom Sawyer nicht immer. Gute Laune
ist dennoch vorprogrammiert. Foto: Bauer

PFORZHEIM. Der „Umgang mit der
Geschichte nach dem Zweiten Welt-
krieg“ war das Thema eines Streitge-
sprächs, das die „Initiative gegen
Rechts“ im Luthersaal am Schloss-
berg veranstaltet hat.

In einer Podiumsdiskussion be-
richteten vier Zeitzeugen über das
Geschehen der vergangenen 60 Jah-
re nach der Zerstörung Pforzheims
durch den Bombenangriff.

Lore Schneider, Mitglied im Bund
der Antifaschisten, hat gleich nach
1945 erlebt, wie nach der Hitlerdikta-
tur der demokratische Aufbau der
Stadt begonnen hat. „Die Angst und
die Unsicherheit war in der ganzen

Stadt zu spüren“, berichtete sie. Und
auch Fritz Mathes, Realschullehrer,
fragte sich, nach dem Krieg, wenn „es
viele unnötige Tote gab, gab es dann
auch nötige Tote?“ Kai Hoffmann,
Mitglied der offenen Jugendgruppe
„Alerta“, war der Meinung, dass die
Frage nach den Schuldigen aufgear-
beitet werden sollte. Besonders die
jugendlichen Zuhörer beteiligten
sich sehr engagiert an der Diskussi-
on, die von Holger Egger, Personal-
ratsvorsitzender beim Landratsamt
Enzkreis, moderiert wurde. Jürgen
Schroth, langjähriger DGB-Kreis-
und Regierungsvorsitzender, stellte
fest, dass es an der Zeit wäre, wenn
aus Pforzheim eine eindeutige Frie-
densbotschaft gesendet werden wür-
de.

Vom Umgang mit
der Vergangenheit

PZ- M I TA R B E I TE R I N
A L I S A  E S S I G

Ein Bild der Zerstörung bot sich den Pforzheimern Monate nach
dem Angriff am 23. Februar 1945 an der Goethestraße. Foto: PZ-Archiv

PFORZHEIM. Der Verein „Die Brücke“
bietet am Mittwoch, 18. Februar, eine
Halbtagesfahrt ins Feuerwehrmu-
seum Winnenden an. Hier präsen-
tiert der Deutsche Feuerwehrver-
band die Entwicklung der Brandbe-
kämpfung von den Anfängen in der
Frühzeit bis heute. Mit fachkundiger
Führung lernen die Reiseteilnehmer
die historischen und modernen Aus-
stellungsexponate kennen.

Anschließend fahren die Busse ins
benachbarte Café Bürg, das eine
traumhafte Aussicht zum Schwarz-
wald und zur Schwäbischen Alb bie-
tet. Der Fahrpreis zuzüglich Eintritt
und Führung beträgt 18 Euro. Die
Reiseleitung hat Pfarrer Gerhard Ha-
ger. pm

Anmeldung sind ab sofort
bei der Geschäftsstelle der
Brücke telefonisch unter
(0 72 31) 60 18 36 möglich,
die Abfahrt ist um 13 Uhr
am Busbahnhof Süd,
Linie Schuhmacher.
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Museumsreife
Feuerwehr


